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Der vorliegende and Dr1ngt das monumentale Werk m

ersien SC| Nachdem ın den rüheren Bänden die einzelnen
Kulturkreise der Urkultur herausgearbeitet worden Sind, erfolgt
1U e1ine Vergleichung dieser Kre21lse untereinander, ihren Zu-
sammenhang und ihr relatives er festzustellen So werden in
e1inem ersien Abschnitt die arktische und die nordamerikanische
ruppe e1iner ersien Einheit zusammengefaßt, wobel Sich
gleich Aufschluß üuüber da or der verschiedenen nordamerika-
niıschen Schichten ergi1ibt. Der zweite Abschnitt untersucht die Be-
ziehung der Feuerlandgruppe ZUT arktisch-nordamerikanischen. Im
dritten Abschnitt erg1ibt sich e1n ild der altesie Religion:
dieser Gruppen 1mM. Augenblick VOT den ersten Abwanderungen adus
Ası über die Beringsirabe. Der vierte Abschnitt vergleicht die
pygmäische Urkultur mit der vorhergehenden Gruppe, der fünfite
die siudostaustralische 00080 den beiden vorhergehenden. ESsS ze1g
sich eine reiche Übereinstimmung 2 dieser Gruppen 1 wich-
igen Punkten, negativ 1 der Abwesenheit von Naturismus, Anıi-
1Smus, Manısmus und ag1smus, DOSIiTLV in der AÄuiffassung des
höchsten W esens und SC1NCS Verhältinisses ZUL Welt und
Menschen W1C auch 1 AultT, der VOTL em iın eDEeT, Primitial-
opier und Jugendweihen besteht.

stellt dann die rage der Herkunft und des Ursprungs die-

tanden IST.
Ser altfesten gemeinsamen eligion, die wohl iın Ostasien ent-

en dem ausalen Denken verdankt S.1C nach
ren rSspru einer posifiven Offenbarung Gottes 125 wird d us
wel Gründen angeNOoMIMMEN. Einmal Iühren 1eSE Religionen sel-
ber ihren rsprung aut ine Anordnung des höchsten Wesens
rück, die dem tammvater, der in diesen Religionen eine Sı

grobhe spielt, daßb er das höchste esen OiIt galız oder De1-
nahe gahlz verdrängt, gegeben en soll Der andere TUn 1eqg
Tür ın der etonung der reinen üte des höchsten Wesens:;,
W1C S1e Adus der Welft nicht erschlossen werden könnte

Wiır glauben nicht, dal 1eSE Gründe über eine gewisse Wahr-
scheinlichkeit hinausgehen. Was den ersien betfrifit, kannn
die Aussage der Primitiven der Ausdruck se1in für e1ne 1gen-

demscha{it, die, Ww1e die Phaenomenologie test estellt hat,
l1giosen Akt wesentlich ST Der relig1öse wird wesentlich als
geschenkt eriahren Außerdem ist die e11 101 untier en mensch-
liıchen Funktionen stärksten gemeinscC aftsbildend und darum
auch gemeinschafts- und 'gra_d_itionsg_ebunc!en. Es ist also möglich,
daß die ussagen der Primitiven über e1INZ2 Offenbarung NUur dies
ZUrL Grundlage aDen, WwOomit naturlich e1ine Offenbarung 1m SIreN-
Yyen Sinne eineSswegs ausgeschlossen ISst Die übrigen el-
glionen geben wohl auch die gleiche Quelle ihres Ursprungs d
ohne daß C möglich iST, dieser AÄngabe in den melisten Faäallen.
Glauben schenken. Der zweite Grund hat wohl mehr Gewicht,
ist aber auch NIC durchschlagend, da Vollkommenheit m1T dem
Begrift des höchsten Wesens leicht verbunden wird.
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nhänge bringen Ergänzungen VOT em tur die amerikanische
TKuliur Ausführliche egister erleichtern wiederum die Aus-
NULZUNG des wertvollen Mater1i1als ine e1 VonNn kleineren und
größeren Karten, die INa in den runeren Bänden vermibt hat,
erleichtern das Verständnis der Untersuchungen. Der vorliegende
and Dietet 1n noch viel stärkerem Mabe als dıe vorhergeheu-
den 211 Muster der Anwendung der kulturhistorischen Methode

Brunner

Gohlke, Paul, D1e Entstehung der Aristotelischen
Ogl (Neue eutische Forschungen, Abt. Philosophie, 70)
GL S0 (128 5.) Berlin 1936, Junker Dünnhaupft. 5,50
DIie hbedeutende Entwicklung des Aristotelischen Gedankenbaues

iın Ethik, Metaphysik und Naturphilosophie 1ST namentlich durch
die Forschungen eindringlich dargestellt WOT -
den Für die Aristotelische Ogl unternimmt UUn Gohlke einen
ahnlichen Versuch Man dart gleich von vornherein gell, daßb
21n scharfsinniger und Tleibiger Oorscher miıt vertrauenswürdigen
en Al diıe Arbeit geht und 1m allgemeinen wohl annehm-
bare und iIruchtreiche Ergebnisse erzielt hat
on die Einleitung über das Verhältnis von Dialektik, Topik

und Analytik Dringt ın der kritischen Auseinanderseizung m1T dem
DIie O1-Kommentar des MMON1IUS eachtenswerte Ergebnisse.

gentliche Hauptuntersuchung gilt aber der Te vVon der Quan-
1La des Urteils, der Modalıtät und der Entwicklung der Me-
thodenlehre. ato ennn das Problem der QOuantität des Urteils
noch N1IC Es ist SOML erwarien, daß auch der frühe. Arı1-
STOTeles dieser rage noch wen1g Aufmerksamkeit schenkt Gleich
alo chrieb eine ontologisch gehaltene Dialektik, die Ur-
Topık, die später selber zıitiert. Kategorien, Hermeneutik und
zweite Analytik werden einer sorgiältigen Prüfuug unterzogen.
Die Nichtbeachtung der Quantität, die negativen Schlüsse, eSsSie
alterer Terminologie und das Fehlen der SchluBbfiguren SIN be-
SOr ders charakteristisch Die Entstehung der Aristotelischen Lo-
gik ist bedingt durch die Entwicklung der Urteilstheorie, und TUr
diese ist 300| immer stärkeres Eindringen des eingeschränkten Ur-
e11S: mabhgebend. Das el aber, daß die Logik sich mehr und
mehr VOIl ihrem ursprünglich metaphysischen und platonischen
Hinfergrund entiiern und einen mehr Ormal2n Charakter g -
wınnl. Die Uriorm der zweiten Analytik kannte die Schluß-.-
MNguren der ersten Analytik noch nicht.

Womöglich noch wichtiger 1SstT die Entwicklung der ehre VO
der Modalıtät des Urteils Es handelt sich die Theorlie des:
Möglichen, sSeine Deftinition und rten, ihre Auswirkung in den
bekannten Gegensatziypen und Umkehrungen, die Umkehr-
barkeit der problematischen atize und die Nicht-Umkehrbarkeit
verneinender problematischer atz?2 SOWl1e das Verbolt problema-
ischer CAIusse der zweiten 1gur Die Entwicklung der Me-
thodenlehre wird gezeigt den Fragen der hypothetischen
CHhIusse, der Enstasıis, Epagoge und pago @,

Von besonderem Interesse ist noch das leizte Kapitel, das die
Apodeiktik, Definiıtion und Beweils und den Gegenstand des Be-
WwWel  S ENS behandelt. Als Ergebnisse werden ebucht Die RDeN-
einanderstellung assertorischer, apodiktischer und problematischer
Urteile ist NIC. eine dus der aC| enisprungene Konstruktion,
sondern UUr psychologisch dUus. der Entwicklung des, Arıstoteles
gerec  ertigt. DIie Behandlung der hypothetischen Schlüsse wird


